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D ie geeignetste Z eit zum A ufhängen der Nistkästen ist der N ovem ber, des­
halb ist es praktisch, B estellungen au f solche schon jetzt zu machen.

D ie  besten Nistkästen sind die „von Berlepsch'schen K ästen" a u s  der F abrik  
der H erren  G ebrüder Scheid zu B ü re n  in  W estfalen. M i t  A usnahm e des S ch w arz­
spechtes sind dieselben b is  jetzt von a l l e n  mitteleuropäischen H öhlen b rü tern  —  
auch von H o h ltau be , B lauracke, W iedehopf —  angenom m en w orden, also gewiß 
der B ew e is , daß w ir die W o h n u n g sn o t unserer H öh len b rü ter durch solche th a t­
sächlich beseitigen können.

Bezüglich A u sw a h l der Kästen fü r die verschiedenen Zwecke siehe besonders 
S .  6 4 — 66  des „Vogelschutz".

Nachdrücklichst möchten w ir aber nochm als e rm ahnen , die Kästen r ic h t ig  
a u f z u h ä n g e n  und das au f S .  59  gleicher S c h rif t a n g e g e b e n e  M a ß  d e r  
F ü l l u n g  g e n a u  zu  b e a c h te n . M ißerfo lge  m it diesen Kästen sind fast a u s ­
n ah m slo s  n u r  au f falsches A ufhängen und unrichtige F ü llu n g  zurückzuführen. 
B esonders wirkt eine zu starke F ü llu n g  nachteilig, indem dadurch die V orzüge der 
ovalen Nestm ulde wieder vereitelt werden.

W eniger kommt es dagegen d a rau f an , daß die einzufüllende M ischung a u s  
S ä g e m e h l und M o o r e r d e  besteht; es h a t sich vielm ehr gezeigt, daß es schon 
völlig genügt, d as S äg em eh l zu r H älfte  m it i r g e n d  b e l i e b i g e r  E rd e  zu mischen. 
N u r  verabsäum e m an  nicht, d a s  S äg em eh l überh aup t m it E rde  zu mischen.

Um ü brigens bei den schweren und v erhä ltn ism äß ig  auch breiten  Kästen 
0  und v  d as  Schw anken zu verm eiden, ist es v o rte ilh a ft, dieselben auf einen 
starken Ast aufzusetzen oder seitlich an einen solchen anzulegen. W o dies aber 
nicht an gän g ig  ist, lä ß t sich d as  Schw anken auch dadurch beseitigen, daß m an 
zu beiden S e ite n  des K astens und an diesen fest anliegend je einen 12 b is 15 ona 
langen D ra h tn a g e l einschlägt. ^

D ie W in te rfü tte ru n g  w ird  in  der N ovem bernum m er behandelt werden. M a n  
sorge fü r hinreichende H o lunder- und Ebereschenbeeren, S on n en b lu m en  und a n ­
deres geeignetes Gesäme.

D er T u rm fa lk e , linnunvulus tinnunoulub ( l . .) .
Von R u d o l f  H e rm a n n .

(Mit Buntbild Tafel X.)

U nter denjenigen V ögeln , welche der Liebhaberei zugänglich sind, nehmen 
R aubvögel eine etw as vereinzelte S te llu n g  ein , insofern , a ls  sie a ls  sehr seltene 
E rscheinungen des V ogelm arktes gelten müssen, sodann aber auch d esh a lb , weil 
die A nzahl solcher V ogelfreunde n u r  gering ist, welche nach der Gesellschaft eines 
R aubvogels  im Käsig V erlangen  zeigen. Und dabei haben w ir doch auch un ter
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unserem gefiederten R aubgesindel recht interessante In d iv id u en , die nicht b los den­
jen igen  Liebhaber voll befriedigen, dessen F reude am G estaltvogel größer ist a ls  
an einem der gefiederten G esangskünstler, sondern w ir haben un ter ihnen auch 
solche, deren Leben des Charakteristischen so viel bietet, daß der V ogel schon darum  
allein  einer B eobachtung  im F reien  sowohl a ls  auch in der G efangenschaft w ert ist.

E in  derartiger Vogel ist unser T urm falke (D L iiu u rie u lu s  t l u u u n e u lu s  
U nter den T ag ra u b v ö g e ln  ist er neben dem S p e rb e r  zw eifellos der bekannteste, 
weil seine V erbreitung  sich über den ganzen europäischen K ontinent erstreckt und 
er seinen W ohnsitz bald innerhalb  der S ta d t ,  bald in Feld  und  W ald  aufschlägt, 
sodaß m an ihn  zu beobachten häufig Gelegenheit hat. Überdies fällt er durch 
die Eigentüm lichkeit a u f , daß er in  seinem ziemlich schnellen F lug e  von Z eit zu 
Z eit innehält und  längere Augenblicke über einem erspähten Beutestück verharrt.

' D a s  M ännchen unseres V ogels, der nach der eben angeführten  E igen tüm ­
lichkeit noch den B einam en R üttelfalke fü h r t ,  hat ein ausgezeichnetes Gefieder. 
A n ihm  fällt, wie schon die beigegebene A bbildung ersehen lä ß t, sehr ansprechend 
der aschblaue K opf, an dem sich ein gelber A ugenring  und eine ebenso gefärbte 
S chnabelw urzel m arkieren, in die A ugen , und sehr hübsch heben sich von dieser 
Zeichnung die b raune, schwarz getüpfelte Rückenfärbung, die sehr spitzen, schwarz­
b raun  gesäumten F lü g e l und  der schmutziggelbe, dunkel gefleckte U nterleib  ab. 
D er b la u g ra u e , am E nde weiß eingefaßte und mit einem schwarzen B an d e  ge­
zierte S chw anz, sowie die hellgelben F ü ß e  m it den sehr scharfen, schwarzen K rallen  
vollenden das hübsche B ild , und  d a s  allen Falken gemeine ausdrucksvolle und 
feurige Auge kennzeichnet sow ohl den M u t des V ogels, a ls  sie ihm  auch ein 
stolzes, vornehm es G epräge verleihen, wie m an es den Falken sprichwörtlich nach­
sagt. E igentüm lich ist dem Auge des T urm falken auch ein m ilder G lan z , der im  
Gegensatz zu dem plötzlich d a ra u s  erstrahlenden Feuerblitz verrät, daß sich S a n f t ­
m ut m it Leidenschaft bei unserem V ogel paaren .

S e in  W eibchen, m it dem er sich bald nach seiner A nkunft im  M ä rz  ver­
einigt, besitzt ein m ehr ein töniges Gefieder. An ihm zeigt sich hauptsächlich eine 
rötlich b raune und  schwarze Fleckenzeichnung.

D ie T urm falken  errichten au f T ü rm e n , baufälligen  G em äu e rn , auch in  
hohlen B ä u m e n , sowie in  sonst vorhandenen V ertiefungen ihren  H o rst, sofern 
diese sie der M ü h e  überheben, ein besonderes, Schutz bietendes Geflecht fü r die 
Nachkommenschaft herzustellen. V ereinzelt errichten sie auch auf B äum en  ein Nest, 
welches dann  sehr dauerhaft angefertigt w ird. V ie r bis fünf, in der Regel rost­
b raun  gefärbte, in diesem G ru n d to n  aber, weil bald in hellere, bald in  dunklere 
N uancen  hinüberspielend, sehr variierende und m it kleinen Flecken und  S prenkeln  
versehene E ie r bilden d a s  Gelege. D ie  ausfallenden  J u n g e n  sehen nichts weniger
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a ls  schön au s , sodaß der Unwissende, der in  jedem R aubvogel einen S tra u c h r it te r  
sieht, den m an au f die Abschußliste setzen sollte, dem T urm falken  schon allein 
wegen seines wenig ansprechenden Nestkleides n u r  geringe S y m p a th ie  zuwenden 
w ird. D ie s  geschieht Zu Unrecht. M a n  fä llt gerade über den T urm falken  ein 
ungerechtes U rteil, w enn m an ihn  den überw iegend schädlichen R aubvögeln  an re ih t, 
ganz abgesehen davo n , daß es schon vom ästhetischen Gesichtspunkte a u s  P flich t 
eines J e d e n  ist, selbst nicht ganz harm lose R ä u b e r der V ogelw elt in  beschränkter 
Z a h l  a ls  Schmuckstücke fü r die N a tu r  zu erhalten  und nicht nach A rt der A as jä g e r 
rücksichtslos zu vernichten.

A ls B ew ohner der Ebene steht unserem T urm falken  zw ar die mannigfachste 
N a h ru n g  zu G ebote, überdies begünstigen ihn  eine äußerst große F luggew and theit, 
sowie ein sehr scharfes Auge, seiner B eu te  nachzustellen und sie zu ergreifen, dem­
nach besteht diese in  der H auptsache n u r  a u s  A m phibien und R ep tilien , vo rzugs­
weise a u s  Eidechsen und  Fröschen, sowie a u s  verschiedenen Insek ten . Freilich 
kann m an ihn von dem V o rw u rf  nicht freisprechen, daß er auch kleinen V ögeln 
nachstellt. Diese sehr vereinzelten Übergriffe sind ab er im  Vergleich zu dem großen 
Nutzen, den der T urm falke durch V ertilgen  von M äusen , die ihm  eine L ieb lings­
speise sind, und von sonstigem Ungeziefer stiftet, so verschwindend klein, daß ein­
w andsfreie B eu rte ile r  und B eobachter, die auch in  B etrach t ziehen, daß die in 
der E rreichung ih re r B ente noch nicht so gew andten J u n g e n  a n fa n g s  ausschließlich 
von schädlichen Kerfen leben, den hübschen F alken  nicht fü r  vogelfrei erklären.

F ü r  die V ogelliebhaberei ist der T urm falke ein Schmuckstück, und er gew innt 
fü r  den L iebhaber noch besonders an W ert, wenn er im  D unenkleide dem Neste 
enthoben und jung  aufgezogen w orden ist. I n  diesem F a lle  ist er leichter zähm ­
bar a ls  ein alter W ild fang . Verschwiegen werden darf a llerd ings nicht, daß sein 
Geschrei sehr unangenehm  ist und  das fortw ährende „kli, kli" bisw eilen sogar 
lästig w erden kann. ^

W ie bei allen V ögeln, so ist auch beim T urm falken  das N a tu re ll sehr ver­
schieden. D a ru m  m uß m a n , w enn m an diesen farbenschönen V ogel zähmen und 
sich zum F reunde  machen w ill, sehr viel G eduld  haben und ihm  stets m it 'L ie b e  
begegnen, w enn m an  solche von ihm  erw arten  w ill. H at er einm al seine Scheu 
gegen den M enschen überw unden  —  und dies t r i t t  bei jun g  aufgezogenen V ögeln , 
schneller ein a ls  bei W ild fän gen , die weit schwerer, m anchm al ü berhaup t nicht 
zahm werden, sondern so verstockt bleiben, daß sie nicht einm al N a h ru n g  zu sich - 
nehmen, sobald sie nicht ungestört sind —  d a n n  schließen sie einen w ahren  F re u n d ­
schaftsbund m it ihrem  P fleg e r und  bezeichen sichtbar Anhänglichkeit an  ihn. S ie  
schmiegen sich liebkosend an  ihn , lassen sich von ihm  streicheln, auf die H a n d  nehm en 
und um hertragen , ja , sie gewöhnen sich sogar an  das E in- und A usstiegen, v o rau s-
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gesetzt, daß m an in  der Z ugzeit au f sie O bacht giebt, in  der sie die ihnen gewährte 
F reiheit nicht recht zu w ürdigen  verstehen, sondern sich aller genossenen W ohlthaten  
ungeachtet auf Nimm erwiedersehen von ihrem  P fleger empfehlen.

E in  H aup terfo rdern is  für den T urm falken , wenn m an sich seiner wirklich 
erfreuen will, ist ein geräum iger K äfig , in dem er sich hinreichend bewegen kann 
und G elegenheit findet, seine F lü g e l zu lüften . Ebenso notw endig fü r ihn ist ein 
w arm es G e la ß , da er gegen K älte —  obgleich T urm falken bisweilen bei u n s  
ü berw in tern  —  empfindlich ist. Leider läß t sich im  Hinblick h ie rau f, sowie auf 
die animalische Kost, die dem T urm falken , wenn auch nicht ausschließlich, so doch 
in  steter Abwechselung m it anderem  F u tte r  gereicht werden m u ß , unser V ogel 
nicht überall in  der H äuslichkeit un terb ringen . G an z  besonders schwierig wird 
die F ra g e  seiner E rh a ltu n g . W enn m an  nicht G elegenheit h a t , ihm dann und 
w ann  Heuschrecken, verschiedene lebende K äfer, Eidechsen, Frösche oder M äuse, wie 
überhaupt solches F u tte r  vorzusetzen, welches G ew öllbildung erzeugt, d ann  sollte 
m an von dem T urm falken  a ls  H ausgenossen lieber Abstand nehmen. M äuse 
lassen sich noch am leichtesten fü r ihn  beschaffen, sofern m an sich dazu  entschließt, 
eine Zucht m it diesen N a g e rn , sei es auch n u r  m it A lb in os , anzulegen. N u r  
m it rohem Fleisch oder R in d e rh e rz , selbst wenn m an dieses m it pulverisierten 
Knochen, F edern  oder T ie rh a a reu  reichlich verm engt und noch m it den in  der 
Vogelpflege überall unentbehrlichen Am eisenpuppen und M ehlw ü rm ern  vermischt, 
w ird m an dem Falken, wenn dies auch hier und da behauptet w ird, nicht vollen 
Ersatz fü r  ein frisches W ildpre t der oben bezeichneten A rt zu bieten vermögen. 
A usnahm en  kommen vor, bestätigen aber n u r  die Regel.

Alle diese Schw ierigkeiten halten manchen L iebhaber davon ab, den T u rm ­
falken an  sich zu fesseln. W er indes den Bedürfnissen dieses nützlichen V ogels 
nach jeder R ichtung hin gerecht zu werden verm ag, der sollte w ohl einm al einen 
Versuch machen m it diesem vielfach noch verkannten V ertre ter unserer T ag raub vö gel. 
E r  w ird  zweifellos nicht n u r  eine große F reud e  an dem hübschen Gestaltvogel haben, 
sondern in  ihm  auch einen Vogel von gutem C harakter und liebensw ürdigen E igen ­
schaften kennen lernen.

Erster Nachtrag zur K rnis des Aallstemgebietes.
Von k. Dr. Fr. Lindner, Osterwieck am Harz.

. H I-  '
Nachträgliches zn einzelnen Arten.

(Die in Klammern stehende Zahl bedeutet die Nummer, unter welcher die betreffende Art 
in der Hauptarbeit aufgeführt war.)

1. (2 .) U l lv u s  a t e r  6 l iu . ,  S c h w a rz e r  M ila n . D en  früher n u r  zweimal 
von m ir beobachteten schwarzen M ila n  habe ich inzwischen öfter gesehen. Am
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lin n n n cu Iu L  tinnunculuZ (1^.). ^urmfLllce.
1 ^lLnneiien. 2 ^e id c lien .
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